
 
Vortrag vom ChristusTag am 3. Juni 2010 – Mannheim 

 
 

Jesus  folgen… 
 
…. auch wenn der Zweifel nagt - Matthäus 11,2-6 
 
 
Ernst Günter Wenzler, Bad Cannstatt 
 
2 Als aber Johannes im Gefängnis von den Werken Christi hörte, sandte er seine Jünger 3 und ließ 
ihn fragen: Bist du es, der da kommen soll, oder sollen wir auf einen andern warten? 4 Jesus ant-
wortete und sprach zu ihnen: Geht hin und sagt Johannes wieder, was ihr hört und seht: 5 Blinde 
sehen und Lahme gehen, Aussätzige werden rein und Taube hören, Tote stehen auf und Armen 
wird das Evangelium gepredigt; 6 und selig ist, wer sich nicht an mir ärgert. Mt 11,2-6  (Mt 14,2ff – 
Hintergrund) 
 
Im Jahr 1707 übte die Mätresse des Herzogs von Württemberg, Wilhelmine von Grävenitz,  einen 
verheerenden Einfluss auf ihn aus, zum Schaden des Volkes. Vierzehn Hofprediger, unerschrocke-
ne Pietisten, geißelten des Fürsten ehebrecherisches Verhalten und die Ausbeutung der armen 
Leute und die Verschwendung am Hof. Die meisten wurden rausgeworfen. Einem besonders Mu-
tigen, Samuel Urlsperger, ließ der Fürst nach dessen Predigt mitteilen, dass er ihn fast „von der 
Kanzel herabgeschossen“ hätte. Demonstrativ verurteilte er den Hofprediger zum Tode. Später 
wurde er begnadigt. 
 
Nun wollte sie auch noch im Fürbittengebet aller württembergischen Gemeinden erwähnt wer-
den, so als wäre sie die Landesmutter- im Volk aber nannte man sie die Hexe. Das Konsistorium 
lehnte ab. Da bedrängte sie den Stuttgarter Hofprediger Osiander, er soll sie doch wenigstens in 
der Hofkirche ins Fürbittengebet hineinbringen. Seine Antwort: „Dieser Wunsch werde seit langem 
erfüllt.“ - Davon habe sie noch nichts gehört, erwiderte die Gräfin erfreut. - „O doch“, erklärte 
Osiander, „jedes Mal im Vaterunser denken wir an sie wenn wir beten: Erlöse uns von dem Übel.“ 
Das konnte ihn Kopf und Kragen kosten.  
 
Wie Johannes mit dem Zunamen „der Täufer“. "Es ist nicht recht...", hatte er seinem König gesagt, 
als der ein Verhältnis mit seiner Schwägerin anfing. Auch wenn es viele nicht so tragisch halten. 
„Es ist gegen Gottes Recht. Und deshalb kann nichts Rechtes daraus werden, “ meldete er sich zu 
Wort. Sein Maßstab war nicht das was "man" sagt und tut; nicht das, wofür Masse, Mode und 
Meinungsmacher gerade sind, sondern Gottes Wille. Gott braucht risikobereite Zeugen, die aus 
Liebe zurecht helfen und aus Verantwortung Gott gegenüber, Sünde beim Namen nennen.  
 
Wenn der Zweifel nagt! 
Welches Bild haben bei diesem Thema vor Augen? 
 
Kabel angenagt 
Meerschweinchen, Ratten und  Mäuse lieben es, Kabel anzunagen. Im besten Fall gibt es einen 
Kurzschluss. 
Für die Tiere kann das tödlich enden. Aber auch ihre Besitzer können einen lebensgefährlichen 
Stromschlag bekommen. Darauf macht das Infocenter der R+V Versicherung aufmerksam. 
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Man geht davon aus, dass der Brand im Züricher Zunfthaus 2007 durch eine Maus oder derglei-
chen ausgelöst wurde, die an einem Kabel genagt hat. Daraufhin habe es langsam begonnen, «vor 
sich hin zu brutzeln» - so erklärte die Staatsanwältin. Der Brand im 650 Jahre alten historischen 
Gebäude am Limmatquai forderte ein Todesopfer und mehrere Verletzte. Der Sachschaden belief 
sich auf rund 8,5 Millionen Franken.  
Als heißer Tipp wird immer wieder geraten, die Stromkabel geschützt zu verlegen.  
Da kann man also einiges tun.  

 Aber was, wenn der Zweifel nagt? Wenn mein Glaube in Gefahr gerät? 
 
 
Marder der die Delikaten Gummimischungen in ihrem Motor annagt 
o Wenn er den Kühlwasserschlauch erwischt, läuft der Motor heiß und sie bleiben auf der Strecke 
o Beim Zündkabel, springt der Motor nicht mehr an.  
o Und wenn er die Bremsschläuche zwischen die Zähne bekommt, kommt es zum Crash.  
Rund 160 000 Schäden entstehen jährlich durch Marderbisse an Pkws. Während der Paarungszeit 
ab Ende Juni richten sie den größten Schaden an Autos an. 
Jährliche entstehen Reparaturkosten in Millionenhöhe. 
 
Ein Mann suchte im Internet Tipps, wie er seinen Porsche schützen kann, nachdem beim BMW 
seiner Frau 500 Euro Schaden waren.  
Auf seine Frage nach einer Einbauanleitung bekam er eine Menge Vorschläge: 
WC-Steine – die man sonst wegen dem Duft in die Toilette hängt, seien gut 
Nicht empfehlenswert sind Geruchs- und Bitterstoffe, da sich die Tiere sehr schnell an die üblen 
Duftstoffe gewöhnen. Außerdem reicht meist schon eine Fahrt im Regen und das Duftspray ver-
liert seine Wirkung. 
oder ein paar Büschel Hundehaare 
oder eben der Einbau eines Hochtöners.  
 

 Was, wenn der Zweifel nagt? Und die Gefahr ist, dass ich auf der Strecke bleibe? Dass es 
nicht mehr weiter geht, oder dass es zum Crash kommt? 

 
 
Geld, Wertpapiere, die von Mäusen angenagt waren  
Mit 20-Dollar-Scheinen hat sich eine Maus im US-Staat Oregon ein gemütliches Nest in einem 
Geldautomaten eingerichtet. Zwei komplett zerfledderte Scheine und 14 angenagte polsterten das 
Versteck des kleinen Tiers in dem an einer Tankstelle aufgestellten Gerät. Sie habe geschrien und 
die Klappe zugeschlagen, als sie den Nager entdeckte, sagte eine Angestellte. Maus wurde ent-
fernt – denn mit Geldscheinbröseln kann man nicht bezahlen. 
 
Testament – angenagt, an den Stellen, an denen der Name stand, sind nur noch Löcher. Man tut 
gut daran, Wertvolles sicher zu verwahren.   
 

 Was, wenn der Zweifel nagt? Und mir das kaputt machen will, was doch so wertvoll ist? 
 
Konkretion: 
Wenn der Glaube angenagt wird, ist es noch viel dramatischer als in den Beispielen. 
Da steht alles auf dem Spiel. D die nagenden Zweifel bilden eine brisante Gefahr für mich selbst 
und für andere.  
Da kann das Wertvollste zerstört werden. 
Man könnte auf der Strecke bleiben.  
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Es könnte das Leben kosten.  
  
In dieser Gefahr ist Johannes der Täufer.  
Vorgeschichte  
Dabei hatte alles so gut angefangen.  
Im fünfzehnten Jahr der Herrschaft des Kaisers Tiberius, als Pontius Pilatus Statthalter in Judäa war 
und Herodes Landesfürst von Galiläa und sein Bruder Philippus Landesfürst von Ituräa und der 
Landschaft Trachonitis und Lysanias Landesfürst von Abilene, als Hannas und Kaiphas Hohepriester 
waren, da geschah das Wort Gottes zu Johannes, dem Sohn des Zacharias, in der Wüste. Lk 3,1 
 
Johannes verstand den Gongschlag aus der Ewigkeit.  
Der Priestersohn, wurde zum Prediger – nicht im Tempel, sondern in der Wüste. 
o Alternativ war nicht nur seine Kleidung (das Gewand aus Kamelhaar und der lederne Gürtel);  
o Alternativ war auch sein Speisezettel (Heuschrecken und wilder Honig).  
o Alternativ war vor allem seine Botschaft. Buße ist Mega in, so verkündigte er.  
 
Und das, weil der Countdown Gottes läuft, und der Retter und der Richter kommt.  
Buße ist die Erlaubnis, heute noch einmal ganz neu anfangen zu können.  
 
Obwohl er kein Blatt vor den Mund nimmt und schonungslos vom Gericht Gottes spricht, findet 
seine Botschaft auch bei religiös eher Desinteressierten großen Anklang. 
 
Kein Wunder hielt man Johannes für den Retter Gottes (Messias). Er predigte den Tempel in Jeru-
salem leer, entlarvte die Scheinfrömmigkeit der Frommen und schreckte nicht davor zurück, Hero-
des die Wahrheit zu sagen.  
 
Weg- weiser wollte er sein, der Wüstenprediger. Nicht mehr und nicht weniger. Ein Wegweiser hat 
keinen Selbstzweck. Er zieht die Blicke nur dazu auf sich, um die richtige Richtung zu zeigen. Des-
halb wies der Täufer weg von sich und hin auf Jesus. Zu Jesus muss man gehen, wenn man gerettet 
werden will. Wer beim Wegweiser stehenbleibt, kommt nicht ans Ziel.  
 
Siehe, das ist Gottes Lamm, das der Welt Sünde trägt! Joh 1,29  

 
Matthias Grünewald hat diesen Text in einer großartigen Bilderpredigt (Isenheimer Altar) ausge-
legt. Da steht Johannes der Täufer und weist mit einem überdimensionalen Zeigefinger auf den 
Mann am Kreuz. Die ganze Gestalt wird zur eindringlichen Predigt. Auf Jesus müsst ihr sehen. Zu 
Jesus müsst ihr gehen. Der wurde zum Sündenbock für die ganze Welt. Nun muss keiner mehr we-
gen seiner Sünde verloren gehen. Alle, aus aller Welt, können ihre Sünde bei ihm loswerden.  
 
Diese Botschaft gilt allen. Den Rechten, den Schlechten und den Selbstgerechten. Auf Kosten Jesu 
kann jeder, der sich ihm anvertraut, selig werden. Niemand muss vor dem Scherbenhaufen seines 
Lebens stehen bleiben. Umkehr ist möglich. 
 
Der alternative Rufer in der Wüste war zum Störfaktor geworden. Nun hatte sich die Schlinge um 
seinen Hals zugezogen.  
Zu unbequem war seine Botschaft. Weil er den faulen Frieden frommer Halb-herzigkeit störte, 
hatte man ihn zum Schweigen gebracht. Weil er die mehr oder  
weniger bemäntelte Gottlosigkeit nicht tolerierte, hatte man ihn mundtot gemacht.  
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Wegen seiner ungeliebten Einmischung ins sündige Leben der High Society wurde er in der Fes-
tung Machärus eingekerkert. Dort lag er - zur Untätigkeit verurteilt, gequält, gedemütigt, den Tod 
vor Augen. 
 
Ist es nicht schrecklich, dass Menschen, die sich ganz Gott hingegeben haben, wie Johannes der 
Täufer enden können? Doch, aber Jesus hat seinen Leuten nie versprochen, dass sie vor Unglück, 
Not und Tod bewahrt bleiben. Er sendet seine Leute mit seiner Liebesbotschaft wie Schafe mitten 
unter die Wölfe. Das heißt doch, dass es bei der Rettungsaktion um Kopf und Kragen geht.  
 
Wer im Auftrag Gottes unterwegs ist, darf nicht nur mit begeisterter Aufnahme rechnen 
 
 
Was ihm Not macht 
Johannes hat keine Probleme mit den Zusagen Gottes im Blick auf seinen Retter.  
Klar, kommt der Retter Gottes. Nur – ist es wirklich Jesus? 
 
Das trieb ihn um.  
„Tut Buße, denn das Himmelreich ist nahe herbei gekommen.“ so hatte er  im Auftrag Gottes ge-
predigt. Aber nun war der Himmel himmelweit von ihm entfernt. Es hatte den Anschein, dass das 
Böse siegt. Und das erlebte er am eigenen Leib. Warum bin ich im Gefängnis? Und warum tut Je-
sus nichts?   
Er haut nicht bei Tiberius auf den Tisch, lässt nicht bei Herodes die Puppen tanzen 
und lässt Pilatus seine krummen Spiele machen.  
 
Für Johannes ist es klar, ich will glauben. Aber ich muss wissen, dass das, worauf ich mich verlasse, 
auch tragfähig ist.  
Bsp. Klettern: Wer an der Steilwand hängt, dem nützt es nicht, wenn er nur einen Halt hat. Er muss 
wissen, dass dieser Halt standhält.  
 
Bist du es, der da kommen soll, oder sollen wir auf einen andern warten? 
 
Gläubigen im Judentum warten bis heute auf einen anderen.  
 
Johannes will nicht aufs falsche Pferd setzen (Wer aufs falsche Pferd gesetzt hat, verliert seinen 
Wetteinsatz). 
Für uns: Ist Jesus der Richtige? Oder vielleicht doch Mohammed und Allah? Buddha oder Krishna? 
Oder sonst jemand? 
 
Da geht es ja um viel mehr, als um einen Kurzschluss, der entstehen kann.  
Oder eine Panne, mit der man liegen bleibt.  
 
Das geht ganz ans Eingemachte.  
Ist Jesus der Richtige wenn es um das Leben geht? 
Ist Jesus der Richtige, wenn es um das Sterben geht? 
 
Paulus: Wenn keine Auferstehung – dann lasst uns essen und trinken,  
Kein Gedanke mehr an ihn, wenn er der Falsche ist.  
 
„Zweifel ist Suchen, nicht Ratlosigkeit.“ Johann Heinrich Pestalozzi 
Was uns Not macht 
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Viele von uns kennen diese Fragen auch. Die nagenden Zweifel, die an den Nerv gehen. Wenn wir 
in unseren Gefängnissen des persönlichen Leids, der Angst, der Krankheit stecken.  
Wenn wir im Kerker der Einsamkeit, des Alters, der körperlichen Gebrechen sitzen.  
Wenn wir die Ketten der Gebundenheit erfahren. 
 
Diese gefährlichen Nager sind dann besonders aktiv, wenn sich unsere Vorstellungen, wie Gott 
handeln sollte, nicht mit der Wirklichkeit decken.  
Warum greift Gott jetzt nicht ein? 
Warum handelt er so – obwohl wir doch für etwas anderes gebetet haben? 
 
Wer das erlebt, dem geht es an die Substanz. Da ist man ganz existenziell betroffen 
Wenn Sie das kennen, heiße ich sie willkommen im:  
 
Club der Zweifelnden 
Sie sind da in bester Gesellschaft.  
 
Zu diesem Club der Angenagten gehört Mutter Theresa. Ihre persönlichen Aufzeichnungen zeigen, 
dass diese Frau, die für viele ein leuchtendes Vorbild des Glaubens war, zeitweise starke Glau-
benszweifel hatte. Sie empfand religiöse Dunkelheit, die Nacht der Abwesenheit Gottes. So schrieb 
sie damals an ihren Beichtvater:  „... dieses furchtbare Gefühl der Verlorenheit, diese unbeschreib-
liche Dunkelheit, die Einsamkeit. Der Platz Gottes in meiner Seele ist leer. In mir ist kein Gott. ER 
will mich nicht.“  
 
Martin Luther kannte die nagenden Attacken des Zweifels. Der Glaubensheld mit seinem „Hier 
stehe ich nun und kann nicht anders“ kannte auch die abgrundtiefen Zweifel. 
 
Und eben: Johannes der Täufer! Der, von dem Jesus sagt: „Keiner der von einer Frau geboren 
wurde, ist größer als Johannes“ Luk 7,28  
 
Johannes macht das einzig Richtige.  
Er bleibt nicht allein mit seinen Fragen. 
Er tut nicht so als ob.  
Er verdrängt nicht.  
 
Johannes geht nicht zur Tagesordnung über, sondern zu Jesus. 
Denn Johannes will Gewissheit.  
 
 
Die Antwort 
Geht hin und sagt Johannes wieder, was ihr hört und seht: 5 Blinde sehen und Lahme gehen, Aus-
sätzige werden rein und Taube hören, Tote stehen auf und Armen wird das Evangelium gepredigt; 
6 und selig ist, wer sich nicht an mir ärgert. 
 
Hätte das Jesus nicht einfacher machen können? Hätte er ihnen nicht ein: „Keine Sorge, es ist alles 
im grünen Bereich“ mit auf den Weg geben können.  
 
Das hätte vermutlich nichts geholfen.  
 
Schau genau hin, was über den Messias ausgesagt ist.  
Und prüfe an der Schrift, was Jesus sagt und was Jesus tut.  
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Von den Taten soll man auf den Täter schließen.  
 
Dabei wird deutlich:  
Jesus handelt wirklich in der Vollmacht Gottes.  
Das sind die Kennzeichen der Gottesherrschaft.  
Das ist die DNA des Retters Gottes  
 
Wenn sie gerade merken wie der Zweifel nagt, dann gehen sie zu Jesus. Was wir brauchen, ist eine 
Begegnung mit IHM. Seinen Zuspruch. Es geht ja nicht nur um ein paar Vernunftgründe. Es geht 
um innere Gewissheit. 
Und wenn sie in einem inneren Gefängnis sitzen und nicht los kommen, bitten sie andere, zu Jesus 
zu gehen.  
  
Schluss 
Die äußeren Verhältnisse wurden für Johannes nicht besser. Aber er wusste wieder das es stimmt: 
„Das ist Gottes Lamm, welches der Welt Sünde trägt.“ Ihm wurde das Evangelium verkündigt.  
„Johannes war der erste Baptist, der wegen eines Tanzes den Kopf verlor.“ hat der große Verkün-
diger Spurgeon gesagt.  

 
Wir können Kopf verlieren, 
aber wir müssen nie den Mut verlieren.  
Und wir werden nie den Halt verlieren, wenn wir uns in unserer Haltlosigkeit an Jesus wenden. 
Und wie Petrus rufen: Hilf mir, ich ertrinke. 
 
„Niemand wird sie aus meiner Hand reißen“, so hat es Jesus versprochen.  
 
Das gilt für Johannes, für Dich und für mich.  
 
Ernst Günter Wenzler 
 

 

 

 

 

Bitte beachten Sie:  
Es gilt das gesprochene Wort. Die Texte und Referate sind ausschließlich für den privaten Gebrauch 
bestimmt. Wenn Sie die Texte in einem anderen Zusammenhang veröffentlichen oder kommerziell 
verwenden möchten, wenden Sie sich bitte vorher an die jeweiligen Autorinnen und Autoren. 
 

Dieser Vortrag wird Ihnen zur Verfügung gestellt von der 
 
Ludwig-Hofacker-Vereinigung e.V. 
Saalstr. 6 
70825 Korntal-Münchingen 
Tel. 0711 - 83 46 99 - Fax 8 38 80 86 
Email: info@lebendige-gemeinde.de 
Internet: www.lebendige-gemeinde.de 
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KIRCHE IST, WO GEMEINDE LEBT. 


